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W A N N E N D L I C H können wir Fahrende im Kt. Aargau unserem
traditionellen Gewerbe nachkommen?
Einerseits verlangt der Kanton zur Ausübung unseres Ha

tentgebühren. Zudem kommen nochmals unverhältnismässig
zu hausierenden Gemeinden hienzu. Dies ist nun mit ein
sätzlicher Arbeitsaufwendung verbunden.
Anderseits; müssten wir alle zwei bis drei Tage mit un

ger zum wohnen suchen, da es bald im ganzen Kanton ke
Halten eines Monats (Patentgültigkeitsdauer vorhande
ten Tage nur um Patente zu lösen, dieselbe zu visieren
eine normale Hausiertätigkeit ist nicht zu denken.
Es würde sich gut anstehen, wenn sich die hohen Mannen
anerkannte Minderheit, nähmlich das Fahrende Volk der
Versprechungen, sondern mit Taten einsetzen würden

Die Redaktion Scharotl
Auf den folgenden Seiten zeigen Wir Ihnen ein paar Beispiele unserer zermürbender
Arbeit mit dem Kt. Aarqau

Der Bericht unten zeigt ganz klar, wie dringend wir Fahrende zur Erhaltung unserer
Kultur Durchaanqsolätze benötigen.

Scharfer Schliff gefallig?
Jenische machen halt auf dem Reitplatz Buchholz in Uster

USTER

iusierhandels sehr hohe Pa-
hohe Visumgebühren bei den

1er grossen Kosten- und zu-

seren Wohnwagen ein neues Laine

Durchgangsplätze für das
n sind. Das heisst, wir bräuch-

und Wohnplätze zu suchen. An

im Kt. Aargau endlich für die
Schweiz nicht nur mit leeren

Momentan halten sich jenische
Fahrende auf dem Gelände der Reithalle
Buchholz in Uster auf. Der AvU stattete

der Grossfamilie - sie umfasst
acht Erwachsene und sieben Kinder -
einen Besuch ab (siehe auch Avu-Be-
richt vom 15. Mai).
Ein ganz gewöhnlicher Nachmittag auf
dem Gelände der Reithalle Buchholz.
Platzwart August Diener sorgt auf dem
Parkplatz dafür, dass Raschen, Metall
und Sonderabfälle am richtigen Ort
plaziert werden. Ein älteres Ehepaar
spaziert auf den Platz, der Mann hat ein
grosses Messer in der Hand. Das Messer
ist noch in gutem Zustand - es ist sicher
noch nicht für den Abfall bestimmt.
Was der ältere Herr wohl mit dem
Schneideinstrument vorhat? Das Ansinnen

ist schnell beantwortet; das Uster-
mer Ehepaar Bühler hat auf ihrem letzten

Sonntagsspaziergang Scherenschleifer,

jenische Fahrende, auf dem Reitgelände

entdeckt. Jetzt will Hans Bühler
einen sauberen und scharfen Schliff für
sein Messer. Er erläutert: «Die Fahrenden

haben mir einen sehr guten
Eindruck gemacht; sie haben mir einfach
gefallen. Da habe ich mich entschieden,
mein Messer zum Schleifen zu bringen.»

Bleiben, solange es Arbeit gibt
Die jenische Grossfamilie Gehringer-

Wyssenbach, das sind acht Erwachsene
und sieben Kinder, lebt zurzeit in ihren
Wohnwagen am Ustermer Stadtrand.
Bleiben werden sie, solange es in der
Umgebung Arbeit gibt. Ans dem
Gespräch mit ihnen wird ersichtlich, dass
das Geschäft im Moment nicht so gut
läuft. Ob wirklich schon alle Messer.
Scheren und Rasenmäher im Bezirk gut
schneiden? Oder ist es einfach die
Vorsicht der Leute, ihr Eigentum in ihnen
unbekannte Händen zu geben?

Die Jenischen müssen vielfach
fertigwerden mit Misstrauen, das ihnen
entgegenschlägt; ihnen, die eine andere
Lebensweise gewählt haben als die

Sesshaften. Die Jenischen sind Schweizer

Bürger, gleichberechtigt dadurch,
dass sie Steuern zahlen und - den meisten

nicht bekannt - Militärdienst
leisten.

Akzeptanz walten lassen

Gehringers sind zum erstenmal in
Uster. Sie fühlen sich wohl und akzeptiert

hier, rühmen die ihnen
entgegengebrachte Freundlichkeit. An anderen
Orten mussten sie auch schon mit Skepsis

und Misstrauen fertigwerden. Aber
hier scheint der Platz für sie ideal.
Stromanschluss und eine öffentliche
Toilette sind vorhanden.

Als Zuständiger für die Belange der
Fahrenden zeigt sich Kurt Morf, Ustermer

Friedensrichter und Ehrenpräsident
des Reitvereins. Er habe noch nie
schlechte Erfahrungen gemacht mit
Jenischen, gibt er an. Kurt Morf vertritt
die Meinung, dass in der heutigen Zeit
Raum für andere Lebensweisen
zugestanden werden sollte. «In früheren Jahren

habe ich auch im Ausland gearbeitet
und war froh, dass man mich .so akzep-

Zwei Mitglieder
der Familie
Gehringer-
Wyssenbach
nehmen ein
Küchenmesser
vom Ehepaar
Bühler entgegen.

tiert hat, wie ich bin. Es können nicht
alle Menschen gleich sein.»

Die Mitglieder der Grossfamilie spüren

diese Haltung und meinen: «Der hat
die Jenischen gern.» Eine Aussage, die
Kurt Morf voll bejaht.

August Diener, Platzwart auf dem
Reitgelände, geht mit dem Ustermer
Polizeichef-Stellvertretèr August Diener
einig; sie sehen die Jenischen gerne in
Uster und bezeichnen sie als tadellose,
flotte Menschen. Bleibt zu hoffen, dass
noch viele Scheren und Messer einen
neuen Schliff nötig haben und den Weg
auf das Gelände der Reithalle Buchholz
finden werden.

In einer nächsten Ausgabe wird dèr
AvU über «Beton-Jenische» im Bezirk
Uster berichten. Margrit Büchel
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Baudepartement des
Der Planungschef
Mühlemattslrasse 54
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S
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Sekretariat
Frei 1agerstrasse 5

Postfach 1647

8048 Zürich

Sehr geehrter Herr Präsident
Sehr geehrte Damen und Herren

Ich übergebe Ihnen hier mein Schreiben vom 29. Juni 1988 an die Präsidenten
der aargauischen Regionalplanungsgruppen.

An der Präsidentenkonferenz vom 24. Juni 1988 wurde das Problem der
Standplätze für Fahrende eingehend diskutiert. Dabei stiess ich mit meinen
Anliegen bei den Präsidenten der 15 aargauischen Regionalplanungsgruppen auf
sehr grosses Verständnis.

Die Details mögen Sie der genannten Briefkopie entnehmen.

Ich werde mich nach dem 15. September 1988 wieder mit Ihnen in Verbindung
setzen. Allerdings kann es sein, dass einzelne Präsidenten einen Kontakt mit
Herrn Präsident Huber oder einem Vostandsmitglied wünschen. In diesem Falle
würde ich mich umgehend an Sie wenden.

Ich hoffe sehr, Ihnen mit diesem Schreiben eine erste Hoffnung zu bereiten
und grüsse Sie freundlich

BAUDEPARTEMENT DES KANTONS
Der Planungschef



RAD
INTERESSENGEMEINSCHAFT
Assoziiert an ROMANI UNION, Mitgliedorga

Wirtschaft

Präsidium:
Robert Huber
Autotelefon Natel:
020/050/070/080/090/54*11*07
Sekretariat und Redaktion Scharotl:
Freilagerstrasse 5
Postfach 1647
8048 Zürich
Telefon: 01 /492*54*77/79

Öffnungszeiten:
Montag, Dienstag: ganzer Tag
Mittwoch: Morgen
übrige Zeit: Telefonbeantworter

GENOSSENSCHAFT
DER LANDSTRASSE

DES FAHRENDEN VOLKES IN DER SCHWEIZ
nisation der-Vereinten Nationen UNO mit konsultativem Status beim
- und Sozialrat (NGOs• ECOSOC)

Baudepartement des Kantons Aargau
Herrn Dr. J. Merz / Planungschef
Herrn Karlen
Mühlemattstrasse 54

5001 Aarau

Zürich, 11. April 1989 hu/fe

Sehr geehrter Herr Dir. Merz
Sehr geehrter Herr Karlen

Wir beziehen uns auf die bisher mit Ihnen geführte Korrespondenz
sowie auf das Treffen zwischen Ihnen und unserem Herrn Paul
Buchwalder vom 13. Dezember 1989.



Seit Ihrem Brief vom 5. Juli 1988, wonach Sie uns erklärt haben,
dass sich die Präsidenten der aargauischen Regionalplanungsgruppen
treffen, haben wir konkret nichts mehr von Ihnen gehört. Nach

wie vor, ist es für uns ein dringendes Anliegen, einen
Winterstandplatz im Kanton Aargau zu haben. Wiederum ist ein Jahr
verstrichen, ohne dass konkrete Ergebnisse vorliegen. Mit Ihrem
Brief vom 5. Juli 1988 haben Sie uns zwar einige Hoffnungen gemacht,
und, sie haben sich ernsthaft um eine Lösung bemüht. Jedoch
mussten wir feststellen, dass das Ganze im Sand verlaufen ist...
Begründet werden die Untätigkeiten mit: "wir haben mit Fahrenden

nicht immer die besten Erfahrungen gemacht...".

Wir brauchen im Herbst 1989 dringend einen Winterstandplatz. Auch

eine anfängliche provisorische Lösung, ein Pilotprojekt sozusagen,
kann gegenseitig eine Hilfe sein, wäre eventuell auch dazu geeignet,
das Misstrauen abzubauen.

Insbesondere möchten wir Ihnen noch die Verfassung des Kantons
Aargau beilegen, wonach ethnische Minderheiten zuberücksichtigen
wären. Wie kommt es, dass gerade der Kanton Aargau, welcher in
seinem Gesetz die Fahrende Bevölkerung nicht ausschliesst,
sich keinen Deut um seine eigenen Gesetze schert?

Wir sind auf Ihre Stellungnahme angewiesen; und grüssen Sie
zwischenzeitlich freundlich.

RADGENOSSENSCHAFT DER LANDSTRASSE

Der Präsident:

Robert Huber

Verfassung des Kantons Aarqau

Grundrechte

§ 10

1 Alle Menschen sind vor dem Gesetze gleich.

2 Niemand darf wegen seines Geschlechtes, seiner Abstammung,

seiner Herkunft, seiner Sprache, seiner Rasse, seiner
sozialen Stellung, seiner Bekenntniszugehörigkeit oder

seiner religiösen oder politischen Anschauungen

benachteiligt oder bevorzugt werden.



Ethnische Minderheiten

§ 48

Der Kanton kann in Zusammenarbeit mit den Gemeinden nicht-
sesshaften ethnischen Minderheiten geeignete Oertlichkeiten
für. einen befristetenAufenthalt zur Verfügung stellen.

Dem Kanton wird die Möglichkeit eingeräumt, ethnischen Minderheiten

- eine vorgeschlagene andere Formulierung lautete:
"Angehörigen nicht-sesshafter Wandervölker" - vorübergehenden
Aufenthalt zu gewähren. Aus praktischen und grundsätzlichen
Ueberlegungen soll hierbei der Kanton mit den Gemeinden
zusammenarbeiten. Das Problem liegt nicht in der rechtlichen Gewährung

einer befristeten Aufenthaltsbewilligung, sondern in. der
Zuweisung einer tatsächlichen Aufenthaltsgelegenheit, wozu
auch ein angemessener Schutz gegen Behelligungen durch
Personen, die solchem Aufenthalt nicht gewogen sind, gehört., § 48

geht mithin auf eine positive Leistung oder Gewährung durch
den Kanton, was den üblichen Grundrechtsschutz überschreitet
und eine spezielle Art der Sozialhilfe im Sinne des § 39

darstellt. § 48 ist an sich unmittelbar anwendbar. Eine minimale

Regelung über die zuständigen Organe und einige
Verfahrenshinweise werden den Ansprechern des § 48 und den Behörden

nützlich, sein. Fehlt sie aber, darf darin kein negativer
Entscheid in dem Sinne, .dass der Kanton von der Ermächtigung
keinen Gebrauch machen wolle, erblickt werden. Das mit der
"Kann-Formel" gewährte Ermessen sollte für den Einzelfall,
nicht für die generelle Anwendung eingesetzt werden, sonst ist
das Risiko gross, dass § 48, über den im Verfassungsrat
ausgiebig und mit Hingabe gesprochen und mehrfach entschieden
worden ist, toter Buchstabe bleibt.

Camping auf der Industriestrasse Neuland

Sehr geehrte Herren

Wir haben festgestellt, dass Sie seit-einigen Tagen Ihre Wohnwagen

auf der Industriestrasse Neuland, welche im Eigentum der
Einwohnergemeinde steht, parkiert haben und sich ohne Bewilligung
in unserer Gemeinde aufhalten.

Gemäss Allgemeiner Polizeiverordnung der Gemeinde Hunzenschwil
vom 20. Dezember 1978 ist für das Campieren im Gemeindebann
die Bewilligung des Gemeinderates einzuholen. Wir verweisen
diesbezüglich auf § 18 der Allgemeinen Polizeiverordnung, welcher

wie folgt lautet:

GEMEINDERAT HUNZENSCHWIL
5502 Hunzenschwil, 6. April 1989

An verschiedene Empfänger



"Für das Aufstellen von Wohnwagen und Zelten ist die Bewilligung
des Gemeinderates einzuholen."

Ferner verweisen wir auf die Bestimmungen des Kantonalen
Niederlassungsgesetzes, wonach sich Personen, die sich in einer
Gemeinde niederlassen möchten, innert 10 Tagen seit Zuzug bei
der Einwohnerkontrolle zu melden haben.

Gestützt auf die vorerwähnten Vorschriften ersuchen wir Sie,
unsere Gemeinde bis spätestens

Freitag, den 7. April 1989, 12.00 Uhr

zu verlassen.

Sollten Sie unserer Aufforderung nicht Folge leisten, so werden
wir für die polizeiliche Wegschaffung besorgt sein.

Wir behalten uns ferner vor, Sie- wegen Ungehorsams gegen eine
amtliche Verfügung gemäss Art. 252 Strafgesetzbuch, welcher
wie folgt lautet:
"Wer der von einer zuständigen Behörde oder einem zuständigen
Beamten unter Hinweis auf die Strafdrohung dieses Artikels
an ihn erlassenen Verfügung nicht' Folge leistet, wird mit Haft
oder mit Busse bestraft"
beim Strafrichter zu verzeigen.

Mit freundlichen Grüssen

GEMEINDERAT HUNZENSCHWIL
Der Vizeammann:

Der Gemeindeschreiber : |.\/.

/W-.
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Zürich, 10. Mai 19£"8 hu/fe

Sehr geehrter Herr Fischer

Heute war Herr Huber, Präsident der Radgenossenschaft, beim
Gemeindepräsidenten von Kohlen, Herrn Knoblauch. Daselbst
hat Herr Huber angefragt, ob es möglich sei, dass zwei
jenische Familien während zweier Wochen auf dem Areal des

alten Gaswerkes (Wohlen) campier.en dürften. Alsdann sagte
Herr Knoblauch, dass er dies nicht alleine entscheiden könne,
und weiter, er solle doch bei der Gemeindepolizei Wohlen
(Herr Grüninger) vorbeigehen und die Bitte noch einmal
wiederholen.



Auf der Gemeindepolizei war zwar Herr Grüninger nicht
anwesend, dafür aber dessen Stellvertreter, Herr Fischer.
Auf anständige Art und Weise hat Herr Huber daselbst sein
Problem noch einmal dargelegt. Herr Fischer wies auf die
im letzen Jahr negativ beantworteten Gesuche der Radgenossenschaft

hin. (Seinerzeit hatte die Radgenossenschaft die
Gemeinde Wohlen um einen Platz gebeten; das Gesuch wurde
abgelehnt.) Was Herrn Huber aber ausserordentlich befremdete
war das Auftreten Herrn Fischers.. Dieser sagte deutlich,
die Jenischen hätten in Wohlen nichts verloren; er
begründete seine Aussage damit, dass immer gestohlen würde,
sobald Jenische im Dorf seien. Ausserdem wies Herr
Fischer darauf hin, die Jenischen sollten halt "wie
normale Bürger" in Wohnungen leben und sich anpassen.
Ausserdem sei es ihm suspekt woher die grossen Autos und
Wohnwagen herkämen, aber es sei wohl klar woher dieses
Geld stamme. Beide trennten sich alsdann in einem
schlechten Einvernehmen.

Herr Huber' telefonierte sodann mit der Kantonspolizei
Wohlen (Herr Kaspar) um daselbst nachzufragen, was es auf
sich habe mit diesen Diebstählen in Wohlen, welche von
Jenischen begangen wurden. Herr Kaspar konnte keine
Auskunft geben; berief sich auf das Amtsgeheimnis.

Wir fordern nun von Ihnen, Herr Fischer, eine klare, schriftlich
formulierte Stellungnahme zum Vorkommnis von heute.morgen.
Wir möchten bei dieser Gelegenheit betonen, dass Herr Fischer
geradezu ehrverletzende, wenn nicht sogar rassistische
Anklagen gegenüber dem Jenischen Volk vorgebracht hatte;
dies können und wollen wir auf keinen Fall tolerieren,
schon gar nicht, nachdem das Jenische Volk jahrzehntelang
verfolgt und ausgerottet wurde.

Kopie gehen z.K.:
- Gemeindekanzlei Wohlen, 5610 Wohlen

- Kantonspolizei Wohlen, Kappellstrasse 1, 5610 Wohlen

- Polizeikommando des Kantons Aargau, Teilistrasse 85, 5000 AarauHerr Dr. Leo Borer
- Justiz- und Polizeidepartement Bern, Bundeshaus West, 3003 Bern

>bert Huber
- Bundesamt für Kulturpflege, Herrn H.P. Dörig, Thunstrasse 20,

3000 Bern 6

Mit freundlichen Grüssen
RADGENOSSENSCHAFT DER LANDSTRASSE
Der Präsident:

POLIZEICHEF

Ihr Schreiben vom 10. Mai 1988
GEMEINDE WOHLEN
Telefon 057 211151

Sehr geehrter Herr Huber

Sie haben mit meinem Mitarbeiter Wm Fischer über Ihre Anliegen
ein Gespräch geführt, welches anscheinend etwas angeregt
verlief und Sie nicht befriedigte. Ich bedaure dieses Vorkommnis.

Ihre Anliegen sind mir bekannt. Leider sehen wir aber keine
Möglichkeit, Ihnen in unserer Gemeinde einen geeigneten Platz zur
Verfügung zu stellen. Der Gemeinderat hat Ihnen dies bereits
wiederholt zur Kenntnis gebracht.
Bei allem Verständnis für Ihre Anliegen muss ich Sie nun bitten,
diese Tatsache und die Entscheidung des Gemeinderates entgültig
zu akzeptieren, selbst dann, wenn sich diese mit -Ihren Meinungen
und Vorstellungen nicht in Einklang befinden.
Ich betrachte den Fall als erledigt und bitte Sie um Ihr Ver-
ständnis.

Mit freundlichen Grüssen

Lt __R Grijgj nger^--
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